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Man kann viel Geld in eine Leuchte
investieren und trotzdem nicht die
Lichtverhältnisse bekommen, die man
sich wünscht. Woran liegt das?
Oft beeinflusst allein das Design die
Kaufentscheidung. Man geht in ein
Leuchtengeschäft oder ein Möbelhaus,
um sich über Leuchten zu informieren.
Die Wertigkeit von Oberflächen und
die Qualität der Verarbeitung lassen
sich noch gut einschätzen. Doch Licht-
qualität und Helligkeit der einzelnen
Leuchte zu beurteilen, ist nicht mög-
lich. Denn in einer Lichtabteilung hän-
gen viele verschiedene Leuchtentypen
dicht nebeneinander, die sich gegensei-
tig überstrahlen. Die Situation zu Hau-
se ist jedoch ein ganz andere. Der Kauf
im Internet macht die Sache nicht bes-
ser. Man entscheidet dort allein anhand
von Fotos und abstrakten technischen
Datenblättern.

Wie kann man da einen Fehlkauf
vermeiden?
Bevor man sich für eine Leuchte ent-
scheidet, sollte man sich darüber im Kla-
ren sein, welche Aufgabe sie erfüllen
soll und wo sie zum Einsatz kommt.
Soll sie im Flur oder über dem Esstisch
hängen? Bleiben wir beim Beispiel Ess-
tisch. Brauche ich dort lediglich Licht,
um meine Speisen zu sehen, oder soll
die Leuchte zudem eine gemütliche At-
mosphäre zaubern? Vielleicht wird der
Tisch auch noch anderweitig genutzt,
etwa zum Hausaufgaben machen, Bas-
teln, Nähen und so weiter. Dann brau-
che ich mehr und anderes Licht. Auch
die Lichtwirkung ist ein entscheidender
Faktor. Gefällt mir direktes und brillan-
tes, oder eher sanftes und indirektes
Licht? Das sind Fragen, die man vor
dem Kauf klären sollte. Zudem spielt
auch das Lebensalter eine Rolle. Je älter
der Mensch, desto mehr Licht wird be-
nötigt, um gut sehen zu können. Es
geht also um individuelle Anforderun-
gen, über die man sich vor dem Kauf
im Klaren sein sollte.

Das reicht, um eine gute Wahl zu
treffen?
Es lohnt sich, die wesentlichen Maßein-
heiten zu kennen, die die Leistung und
die Qualität einer Lampe oder Leuchte
beschreiben. Über einen sehr langen
Zeitraum waren wir das Licht von Glüh-
lampen gewohnt, deren Helligkeit an-
hand der Wattzahl definiert wurde. Im
Zeitalter der LEDs ist es schwierig, die
Helligkeit auf dieser Grundlage einzu-
schätzen. Heute muss man auf die Lu-
menpakete schauen. Lumen ist die Maß-
einheit für den Lichtstrom und gibt die
gesamte Lichtmenge an, die eine Licht-
quelle aussendet. Das kann sich auf das
Leuchtmittel selbst beziehen oder, wenn
die LED fest verbaut ist, auf die kom-
plette Leuchte. Zur Orientierung: 75
Watt der alten Glühbirne entsprechen
etwa 1000 Lumen. Eine auswechselbare
LED-Retrofit-Lampe verbraucht dafür
heute nur noch 8 bis 10 Watt.

Was heißt das für das Beispiel vom
Esstisch?
Als Orientierungsgröße sind um die 800
Lumen gut, wenn man am Tisch mehr
als nur essen möchte. Und 200 bis 300
Lux. Dieser Wert hängt von der Höhe
der Lampe ab. Am besten sollte das
Licht dimmbar sein. Gute Lichtverhält-
nisse ergeben sich aus dem Zusammen-
spiel mehrerer Faktoren. Bei den LEDs
ganz entscheidend ist zum einen die
Farbwiedergabe, also wie natürlich die
Dinge im Licht aussehen, zum anderen
die Lichtfarbe selbst.

Inwiefern?
Früher hat man sich darüber keine Ge-
danken gemacht. Die Glühbirne hat ihre
warmweiße Lichtfarbe mitgebracht –
und war dimmbar. Bei der LED muss
man sich für eine Lichtfarbe entschei-
den. Hier kommt als weitere Größe Kel-
vin hinzu. Warmweißes Licht etwa hat
2700 Kelvin, 3000 Kelvin entsprechen ei-
nem neutralen Farbton und mehr als
4000 Kelvin kaltem Weiß. Zum Ver-
gleich: Das Licht einer Glühbirne liegt
bei 2700 bis 2800 Kelvin.

Das heißt, mit LEDs ist man auf eine
Lichtfarbe festlegt?
Nicht unbedingt. Die Leuchtenherstel-
ler bieten mittlerweile auch Einstellun-
gen an wie „Dimm-to-warm“, mit de-
nen man die Farbe verändern kann.

Was zeichnet denn nun einen gut aus-
geleuchteten Raum aus?
Ein gut ausgeleuchteter Raum braucht
ein Mindestmaß an Gleichmäßigkeit,
also keine großen Hell-Dunkel-Zonen.
Denn die sind anstrengend fürs Auge.
Das Gleiche gilt für blendenes Licht.
Hinzu kommen die schon genannten As-
pekte, die Möglichkeit, die Lichtverhält-
nisse je nach Tageszeit und Anforde-
rung entsprechend anzupassen, außer-
dem Farbwiedergabe und Lichtfarbe.

Dann habe ich einen perfekt ausge-
leuchteten Raum?
Ja, dann haben Sie alles richtig ge-
macht, allerdings noch keine Atmosphä-
re geschaffen. Dafür kommen die subjek-
tiven Aspekte ins Spiel, etwa die Einrich-
tung. Passt eher kaltweißes oder gemütli-
ches Licht? Das definiert jeder anders.

Gibt es dennoch Grundregeln?
Sicher, es gibt drei Grundarten von
Licht. Wenn man die in seinem Kon-
zept berücksichtigt, ist man schon mal
gut aufgestellt.

Welche?
Zum einen das Grundlicht, das dafür
sorgt, das wir überhaupt etwas sehen.
Dann das Akzente-Licht, das einzelne

Flächen wie eine
Wand oder Gegen-
stände in Szene setzt,
und schließlich das
Ambiente-Licht. Das
ist gewissermaßen
reine Dekoration.

Die schöne Leuchte.
Genau. Am Ende
geht es um die Mi-

schung, die Lichtqualität, aber auch
Atmosphäre hervorbringt.

Kann man sagen, je mehr Leuchten
desto besser die Lichtverhältnisse?
So einfach ist das nicht. Wenn Sie alle
drei Lichtcharaktere zum Einsatz brin-
gen, dann ja. Aber wenn Sie den Raum
nur einseitig mit einem der Charaktere
ausleuchten, haben Sie nichts gewon-
nen. Grundsätzlich schaffen mehr
Leuchten nur mehr und keine besseren
Lichtverhältnisse. Es geht um das ge-
zielt eingesetzte Licht.

Das heißt, dass mit der dritten Steh-
lampe im Raum nichts gewonnen ist?
Kommt drauf an, was die jeweilige Steh-
lampe kann. Eignet sie sich als Leselam-
pe, oder ist sie ein Deckenfluter? Ist das
Licht bei allen drei Leuchten nur diffu-
ses Licht oder nur brillant? Auch hier
geht es wieder um den Unterschied.

Diffuses und brillantes Licht – wie
setzt man das ein?
Für diffuses Licht steht in der Regel die
Deckenleuchte, die meistens eine opake
Scheibe hat. Sie gibt ein sanftes und
mattes, hoffentliches nicht matschiges
Licht ab wie die Energiesparlampen.
Die sind wirklich ein Problem. Als sie
aufkamen, haben alle sie in bester Ab-
sicht gekauft, aber nicht auf die Licht-
qualität geachtet. Und jetzt halten die
Dinger auch noch so lange. Brillantes
Licht ist das, was man von den früheren
Halogen-Leuchten kennt. Klares Glas
mit einem Lichtpunkt, den man sieht.

Dazu kommt vielleicht noch ein spie-
gelnder Reflektor, das erzeugt Brillanz.

Welche Rolle spielt die Deckenhöhe,
damit Licht richtig zur Geltung
kommt?
Die Deckenhöhe ist in der Lichtpla-
nung ein entscheidender Faktor. Das ist
eigentlich das Erste, wonach ich meine
Bauherren fragen. Entscheidend ist aber
auch die Deckenkonstruktion. Kann ich
etwas anbauen oder einbauen? Wenn ja,
was habe ich für eine Einbautiefe? Bei
Einbau-Downlights hängt die Qualität
des Lichts davon ab, wie weit der Licht-
punkt zurückgesetzt werden kann.

Warum?
Je weiter der Lichtpunkt zurückgesetzt
ist, desto weniger blendet das Licht und
desto höher ist der Sehkomfort. Für
niedrigere Räume wählt man eine niedri-
gere Watt-Leistung. Außerdem emp-
fiehlt sich eine Leuchte mit breiterem
Ausstrahlwinkel, bei höheren Decken
eine Leuchte mit engerem Ausstrahlwin-
kel. Bei Wandleuchten beeinflusst die
Deckenhöhe, ob die Fläche gleichmäßig
ausgeleuchtet wird oder man nur ein
paar Hotspots an der Decke hat. Und
bei einem sogenannten Wallwasher, der
in die Decke eingebaut wird und eine
ganze Wand sichtbar macht, bestimmt
wiederum der Abstand zur Wand das Er-
gebnis. Kurz, nicht jede Leuchte ist für
jede Deckenhöhe geeignet.

Welcher Raum erfordert die komple-
xeste Lichtplanung?
Je mehr Funktionen ein Raum hat, des-
to anspruchsvoller wird es – und je offe-
ner der Grundriss, desto mehr nutzen
wir Licht, um Zonen zu schaffen. Das
gilt besonders für die Küche, die auch
Essplatz ist und oft im übrigen Wohn-
raum aufgeht. Sie ist aber auch Arbeits-
ort. Dort wird mit Messern, heißen
Speisen und Gerätschaften hantiert, wes-
halb man schon allein aus Sicherheits-
gründen helles Licht braucht. Vor allem
auf den Arbeitsflächen. Der Hygiene we-
gen braucht man zudem profanes Putz-
licht. Das Licht soll außerdem die Le-
bensmittel so natürlich wie möglich zei-
gen, damit man erkennen kann, ob sie
noch gut sind. Da kommt wieder die
Lichtfarbe ins Spiel.

Oberschränke von Einbauküchen bie-
ten dafür schon integrierte Leuchten.
Das Ergebnis ist leider nicht immer opti-
mal. Denn man muss nehmen, was das
Programm so hergibt. Mit irgendeiner
Lichtfarbe, die im Zweifelsfall für die
Farbwiedergabe nicht ideal ist.

Wie steht es mit dem Licht im Bad?
Auch hier brauchen wir gute Lichtver-
hältnisse, aber im Wellness-Bad auch at-
mosphärisches Licht. Entscheidend aber
ist das Licht vorm Spiegel, das ausrei-
chend hell, aber eher diffus sein sollte.
Idealerweise ist es entweder neben dem
Spiegel angebracht oder in diesen inte-
griert. Da gibt es gute Lösungen. Ver-
meiden Sie Licht von oben, denn das
wirft Schlagschatten. Das sieht nicht
nur unvorteilhaft aus, sondern ist beim
Schminken auch unpraktisch.

Können langweilige Räume durch
gute Lichtplanung an Format
gewinnen?
Licht kann Architektur unterstreichen
und die Raumwirkung verstärken. Gibt
der Raum viel her, kann das Licht die
Aufmerksamkeit lenken, durch ihn füh-
ren, seine Stärke betonen. Doch durch

das „richtige Licht“ einen langweiligen
Raum zum Erlebnis zu machen geht
nicht. Es hängt auch viel von der Mö-
blierung ab, auf die sich die Beleuch-
tung bezieht. Ungeordnete Räume
kann man nicht schönleuchten. Da
hilft es nur, Ecken wortwörtlich „auszu-
blenden“ und sich auf einen Ruhepol
zu fokussieren.

Welche Tipps haben Sie für die-
jenigen, die weder einen Neu- noch
einen Umbau planen?

Klären Sie, was Sie wirklich brauchen
und was die baulichen Gegebenheiten
zulassen. Es macht ja keinen Sinn, sich
an der Decke auszutoben, wenn die aus
Stahlbeton ist. Das ist zu aufwendig.
Es gibt auch kleine bauliche Lösungen.
Wer ganz ohne Umbau auskommen
will, kann zum Beispiel eine Stehleuchte
wählen, die mehrere Lichtcharaktere be-
dient und die man entsprechend einstel-
len kann. Das funktioniert schon ganz
gut. Vielleicht kommt auch eine der neu-

en aufladbaren LEDs in Frage. Die
brauchen keinen Stromanschluss, son-
dern nur Magnethaltepunkte an der
Decke. Diese Lampen leuchten etwa
vier Stunden, dann muss man sie wieder
aufladen. Noch ist das eine recht kost-
spielige, dafür aber flexible Lösung.

Das Gespräch führte Birgit Ochs.

Piri Weise ist Lichtplanerin und Leiterin des Büros
„LichtArchitektin“ in Hanau.

Piri Weise

Planerin Piri Weise
erklärt, wie sich
Fehlkäufe bei
Leuchten vermeiden
lassen, wann zu
Hause optimale
Lichtverhältnisse
herrschen und
warum es auch bei
der Lampenwahl
auf den Charakter
ankommt. 30 - 50 cm

200 - 210 cm

„Manchmal hilft es, Ecken auszublenden“

Für gutes Licht muss die Lampe immer auch den richtigen Abstand haben. Zeichnung Piri Weise
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